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HHeerrrr LLoohhssee,, kköönnnneenn SSiiee ddiiee SSoorrggeenn ddeerr HHee--
mmeelliinnggeerr wweeggeenn ddeess ggeeppllaanntteenn AAbbffaallllzzwwii--
sscchheennllaaggeerrss vveerrsstteehheenn?? SScchhlliieeßßlliicchh ggiibbtt eess
sscchhoonn eeiinneeMMeennggee IInndduussttrriiee iimm SSttaaddtttteeiill..
Joachim Lohse: Ich verstehe, dass die Bür-
ger besorgt sind, wenn sich in ihrem Um-
feld problematische Betriebe ansiedeln.
Man muss sich damit auseinandersetzen,
ob von diesen Betrieben eine Gefahr aus-
geht oder auch nicht. Allerdings ist wichtig
zu wissen: ProEntsorga als Unternehmen
ist vergleichsweise klein. Das Verfahren zu
seiner Genehmigung bedarf daher nicht
einmal einer Öffentlichkeitsbeteiligung.

DDeerr AAnnttrraagg ffüürr ddaass ZZwwiisscchheennllaaggeerr aann ddeerr
HHeerrmmaannnn--FFuunnkk--SSttrraaßßee 55 wwuurrddee vvoonn IIhhrreerr
BBeehhöörrddee ggeepprrüüfftt.. VVoorr aalllleemm nnaacchh ddeerr EExxpplloo--
ssiioonn ddeerr CChheemmiieeffaabbrriikk iinnRRiitttteerrhhuuddee iinntteerreess--
ssiieerrtt ddiiee BBüürrggeerr,, wwiiee ssaahh ddiieessee PPrrüüffuunngg aauuss??
Nach Ritterhude waren drei Fragen zu klä-
ren: Kann eine ähnliche Explosion auch in
Hemelingen passieren? Ist die Fläche bau-
fachlich geeignet? Können andere Stand-
orte gefunden werden? Alle drei Fragen
sind inzwischen geklärt.

WWeellcchhee aalltteerrnnaattiivveenn FFllääcchheenn wwuurrddeenn ggee--
pprrüüfftt?? DDeerr ddaammaalliiggee BBüürrggeerrmmeeiisstteerr JJeennss
BBööhhrrnnsseenn vveerrkküünnddeettee iimm AApprriill,, ddaassss eess ggee--
nnüüggeenndd AArreeaall –– wweeiitt ggeennuugg eennttffeerrnntt vvoonn
WWoohhnnbbeebbaauuuunnggeenn –– ffüürr ddiieessee AArrtt vvoonn FFiirr--
mmeenn ggeebbee..
Gemeinsam mit dem Wirtschaftsressort,
der Wirtschaftsförderung und den beteilig-
ten Unternehmen haben wir vier oder fünf
Flächen geprüft, unter anderem im Indus-
triepark Bremen in Gröpelingen. Aller-
dings war keine als Ersatzfläche geeignet.

AAuuss wweellcchheenn GGrrüünnddeenn??
Die Erzeuger der zu entsorgenden Stoffe
befinden sich alle im Umkreis von Hemelin-
gen. Alle zwei Tage will ProEntsorga bei ih-
nen Abfälle abholen. Es wäre mit mehr Ver-
kehr zu rechnen, wenn die LKW jedes Mal
bis Gröpelingen fahren müssten, die Kos-
ten würden ebenfalls steigen. Zudem wäre
eine Umsiedlung sehr teuer geworden.

DDaass HHeemmeelliinnggeerr GGeewweerrbbeeggeebbiieett HHaannssaallii--
nniiee lliieeggtt wweeiitt ggeennuugg vvoonn WWoohhnnuunnggeenn eenntt--
ffeerrnntt.. WWaarruumm kkaamm ddaass nniicchhtt iinnffrraaggee??
Auch dort würden Umsiedlungskosten an-
fallen.

SSiiee sspprreecchheenn ddiiee EEnnttsscchhääddiigguunnggsszzaahhlluunn--
ggeenn aann,, ddiiee BBrreemmeenn zzaahhlleenn mmüüssssttee??
Sie können es Entschädigungszahlungen
oder Investitionsbeihilfen nennen. Das
Unternehmen Hirsch, mit dem ProEntsorga
eng zusammen arbeitet, hat eine be-
stehende Infrastruktur. Auf anderen Flä-
chen müsste vom Verwaltungsgebäude bis
zum Lager alles neu gebaut werden. Wenn
das Unternehmen kein Interesse an einer

Umsiedlung hat, müsste der Senat für die
Zahlungen aufkommen.

WWiiee hhoocchh wwäärree ddiieessee SSuummmmee??
Wir reden von einem Betrag in Millionen-
höhe, genau kann ich es nicht sagen.

EEss ggeehhtt aallssoo aauucchh uumm ffiinnaannzziieellllee GGrrüünnddee??
Für uns stellt sich die Frage, ob die Fläche
so ungeeignet ist, wie die Hemelinger es
empfinden – sie ist fachlich und rechtlich
geeignet. Wir haben uns das Areal noch ein-
mal angesehen und es sind dort schon ähnli-
che Betriebe angesiedelt. Für etwas gleich
gut Geeignetes Millionenbeträge in die
Hand zu nehmen, das lässt sich angesichts
der Haushaltssituation niemandem vermit-
teln.

IIsstt nniicchhtt ddiiee FFllääcchhee iinn GGrrööppeelliinnggeenn sscchhoonn
ddeesshhaallbb bbeesssseerr ggeeeeiiggnneett,, wweeiill ddoorrtt eeiinn
FFeeuueerrwweehhrrzzuugg ssttaattiioonniieerrtt iisstt??
In Hemelingen gibt es keine Industriefeuer-
wehr, das ist richtig. Es liegt jedoch eine Be-
wertung der Feuerwehr vor, die besagt,
dass für ausreichend Vorsorge bei der
Brandbekämpfung gesorgt ist. ProEnt-
sorga ist ein relativ kleiner Betrieb. Ein Un-
fall wie in Ritterhude wäre in Hemelingen
nicht möglich. In Ritterhude wurden völlig
andere technische Prozesse durchgeführt,
nämlich Destillations- und Verbrennungs-
prozesse. In Hemelingen sollen Stoffe ledig-
lich gelagert und nach Hambergen weiter-
transportiert werden.

IInn SScchhrreeiibbeenn aauuss IIhhrreemmRReessssoorrtt iisstt nniicchhtt nnuurr
ddiiee RReeddee vvoonn eeiinneemm ZZwwiisscchheennllaaggeerr,, ssoonn--
ddeerrnn vvoonn eeiinneerr BBeehhaannddlluunnggssaannllaaggee.. DDaass
hheeiißßtt ddoocchh,, ddaassss SSttooffffee mmiitteeiinnaannddeerr rreeaaggiiee--
rreenn??
Das Konzept der Firma sieht die Zusam-
menstellung von kleineren Gebinden zu
größeren Chargen für den Transport nach
Hambergen vor. Es ist keine Behandlung
im Sinne einer Weiterverarbeitung der Ab-
fälle beantragt.

VVoonn eeiinniiggeenn AAnnwwoohhnneerrnn hheeiißßtt eess,, ssiiee lleebbeenn
rruunndd 220000 MMeetteerr vvoonn ddeerr AAnnssiieeddlluunnggssffllääcchhee
eennttffeerrnntt,, iisstt ddiieessee EEnnttffeerrnnuunngg aauussrreeiicchheenndd??
Für ein Unternehmen dieser Art, ja. Vorher
gab es die Diskussion um den Standort an

der Funkschneise. Dort hatte ich deutlich
mehr Verständnis für die Wünsche der An-
wohner. Der Betrieb wäre unmittelbar auf
der anderen Straßenseite gewesen. Schon
da sind wir rechtlich an die Grenzen dessen
gegangen, was eine Behörde einleiten
darf.

AAnn ddeerr HHeerrmmaannnn--FFuunnkk--SSttrraaßßee ggiibbtt eess rreecchhtt--
lliicchh kkeeiinneeMMöögglliicchhkkeeiitt??
Wir sind uns sicher, dort keine Chance zu
haben. Der Betreiber würde zu Recht argu-
mentieren, dass wir die Nutzungsmöglich-
keiten seines Grundstücks einschränken,
dadurch hätte er einen wirtschaftlichen
Schaden.

WWeellcchhee SSttooffffee ssoolllleenn iinn ddaass ZZwwiisscchheennllaaggeerr
kkoommmmeenn??
Es handelt sich um Stoffe, die in Betrieben
wie zum Beispiel der Automobilherstellung
und der Kaffeeverarbeitung anfallen.
Diese sind darauf angewiesen, dass es zu-
verlässige Entsorger und eine hochwertige
Kreislaufwirtschaft gibt.

PPrrooEEnnttssoorrggaa aarrbbeeiitteett mmiitt ggeeffäähhrrlliicchheenn uunndd
nniicchhtt ggeeffäähhrrlliicchheenn SSttooffffeenn……
Diese Unterscheidung ist das Ergebnis von
erfolgreicher Umweltpolitik in Hinblick auf
die Kreislaufwirtschaft, weil sich daraus
Vorschriften für die Behandlung und Über-
wachung ableiten. Das sind aber keine Ta-
bustoffe, sondern sie werden für die Pro-
duktion benötigt und kommen aus den Be-
trieben, die wichtig für uns hier in Bremen
sind. Deshalb müssen wir in der Lage sein,
mit den Abfällen umzugehen. Ich will, dass
wir Stoffkreisläufe in Bremen schließen
können.

WWaannnn sstteelllleenn SSiiee ddiiee GGeenneehhmmiigguunngg aauuss??
Bis Ende des Jahres.

WWiiee wweerrddeenn SSiiee ddiiee HHeemmeelliinnggeerr bbeerruuhhii--
ggeenn??
Die Hemelinger werden wenig begeistert
sein. Dafür habe ich Verständnis, nur hat
ProEntsorga einen Rechtsanspruch auf Ge-
nehmigung. Aber wir arbeiten daran, die
Abfallstoffe in der Genehmigung auf das
Notwendige zu beschränken. Ansonsten
möchte ich an die Hemelinger appellieren,
sich gemeinsam mit meinem Ressort auf
die positive Entwicklung des Stadtteils zu
konzentrieren: Beispielsweise mehr Zu-
gänge zum Fluss zu schaffen.

DDaass IInntteerrvviieeww ffüühhrrttee AAnnnniiccaa MMüülllleennbbeerrgg

Der Beirat Hemelingen beschäftigt sich an die-
sem Donnerstag, 3. Dezember, ab 19 Uhr im Bür-
gerhaus, Godehardstraße 4, mit dem geplanten
Abfallzwischenlager an der Hermann-Funk-
Straße 5. Senator Joachim Lohse will dabei sein.

NeueVahr (xos).Das Einkaufszentrum Ber-
liner Freiheit ist weihnachtlich ge-
schmückt, alles ist für das Adventspro-
gramm vorbereitet, das am Montag, 7. De-
zember, startet und noch bis Sonnabend,
12. Dezember, läuft.

Täglich um 15, 16 und 17 Uhr spielt die
nostalgische Puppenbühne Valentino aus
dem westfälischen Ahlen Geschichten wie
„Der Bösewicht“, „Kunibert der Koboldkö-
nig“ und „Kasper und die gestohlenen
Weihnachtsgeschenke“.

Am Mittwoch, 9. Dezember, von 15 Uhr
bis 18 Uhr verwandelt sich die Ladenstraße
in eine Weihnachtsbäckerei. Die Mitarbei-
terinnen von Tenter’s Backhaus backen
mit den Kindern Kekse. Selbstverständlich
darf jeder seine Plätzchen mit nach Hause
nehmen. Eine weitere Aktion gibt es am
Sonnabend, 12. Dezember. Von 11 bis 14
Uhr porträtiert der Zeichner Ulrich Maas
kostenlos die Besucher.

Ellenerbrok-Schevemoor (xix). Die Mon-
golisch-orientalische Gruppe „Sedaa“ ist
am Sonnabend, 5. Dezember, um 20 Uhr zu
Gast im Haus im Park am Klinikum Bremen-
Ost, Züricher Straße 40. Die beiden mongo-
lischen und ein iranischer Musiker spielen
traditionelle Instrumente wie die „Pferde-
kopfgeige“ und verwenden alte Gesangs-
techniken nomadischer Vorfahren wie
Ober- und Untertongesang. Die traditionel-
len mongolisch-orientalischen Musikele-
mente verknüpfen sie mit Einflüssen aus
Pop, Rock und europäischer Klassik. Zu-
letzt hat „Sedaa“ den Bundeswettbewerb
für Weltmusik „Creole“ 2013/14 gewon-
nen. Der Eintritt kostet 15, ermäßigt zehn
Euro.

Kaspertheater
und Kekse backen

Advent in der Berliner Freiheit

Blockdiek (att). Insgesamt zwölf Weih-
nachtsbäume schmückten Kinder unter an-
derem von der Kindertagesstätte Am Hall-
acker jüngst im Einkaufszentrum Block-
diek, Max-Säume-Straße 22. Sorgsam wur-
den selbst gebastelte Sterne und Figuren
aufgehängt. Mit dabei waren außerdem
das Stiftungsdorf Ellener Hof, die Grund-
schule an der Düsseldorfer Straße und das
Mütterzentrum Blockdiek. Nach dem
Schmücken wurden die Kinder von der Bä-
ckerei Schnittker zu Quarkbällchen, Saft,
Kakao und Kinderpunsch eingeladen. Die
Werbegemeinschaft Blockdiek hat als klei-
nes Dankeschön an jede Einrichtung 50
Euro pro geschmückten Baum gespendet.

Gelebte Utopie in Tenever

Das mongolisch-iranische Trio „Sedaa“ spielt
im Haus im Park. FOTO: KULTURAMBULANZ

Osterholz (amu). Seit zehn Jahren ein be-
liebtes Ritual in Osterholz: Bewohner, die
Plattdeutsch sprechen, finden sich im Ad-
vent zu einem gemütlichen Nachmittag zu-
sammen. Am Montag, 7. Dezember, um
15.30 Uhr bitten die Organisatoren die Platt-
snacker in den festlich geschmückten Saal
des Ortsamts Osterholz, Osterholzer Heer-
straße 100. Ingrid Osterhorn und Werner
Meiners tragen im Wechsel plattdeutsche
Weihnachtsgeschichten vor. Hans Meiss
begleitet auf der „Quetschkommode“,
wenn Weihnachtslieder auf Hoch- und
Plattdeutsch gesungen werden. Kaffee und
selbst gebackene Plätzchen gibt es auch.

Hemelingen (att). Die Begegnungsstätte
der evangelischen Kirchengemeinde He-
melingen, Christernstraße 6, lädt für Don-
nerstag, 10. Dezember, um 15 Uhr zur Weih-
nachtsfeier ein. Bei dem gemütlichen Bei-
sammensein werden Geschichten erzählt
und Lieder mit der „Musikgruppe Oberneu-
land“ gesungen. Ein Kostenbeitrag von
sechs Euro für Kaffee, Kuchen und Glüh-
wein wird erhoben. Informationen und An-
meldung unter Telefon 451116.

Vahr (xix). Der Fachausschuss Soziales
und Integration des Beirates Vahr tagt am
Montag, 7. Dezember, um 18.30 Uhr im
Ortsamt Schwachhausen/Vahr, Wilhelm-
Leuschner-Straße 27/27a, Block D. Im öf-
fentlichen Teil der Sitzung wird das Unter-
stützungssystem für die jugendlichen
Flüchtlinge in der Turnhalle der Ober-
schule Julius-Brecht-Allee diskutiert.

VON ANNICA MÜLLENBERG

Blockdiek. Ein Konzept für den gesamten
Bremer Osten soll helfen, Geld für drin-
gend benötigte Streetworker zu fordern. In
der jüngsten Sitzung des Arbeitskreises
Blockdiek kamen Quartiersmanager, So-
zialarbeiter und Vertreter des Vereins zur
Förderung akzeptierender Jugendarbeit
(Vaja) zusammen und zeigten sich erneut
besorgt um Teenager, die durch Blockdiek
streunen, Drogen nehmen und verkaufen.

Die Streetworker von Vaja wurden um
Hilfe gebeten und schauen zwei Mal pro
Woche an den Treffpunkten in Blockdiek
nach dem Rechten. Eigentlich ist ihr Gebiet
jedoch das Schweizer Viertel, der benach-
barte Ortsteil gehört nicht dazu. Erfolg hat-
ten sie bisher nur bedingt, das braucht Zeit
und vor allem mehr Personal. „Wir beob-
achten, dass neben Marihuana auch här-
tere Drogen verkauft werden, zudem gibt
es Schäden durch Vandalismus. Involviert
sind neben Jungen auch immer mehr Mäd-
chen“, mahnt Kontaktpolizist Jürgen Schrö-
der. Er verwies auf die wichtige Zusammen-
arbeit mit Vaja. Eine Regelfinanzierung für
die Sozialpädagogen müsse her.

Problematisch ist, dass die Streetworker
auf Dauer den derzeitigen Aufwand in
Blockdiek nicht stemmen können. „Wir
sind mit drei Mitarbeitern auf zweieinhalb
Stellen in sieben Stadtteilen tätig“, erläu-
tert Gunnar Erxleben von Vaja, zuständig
für das Regionalteam Ost. Sein Kollege
Christoph Reineke ergänzt: „Wir können
das Schweizer Viertel nicht vernachlässi-
gen und immer nach Blockdiek kommen.“
Ihr Lösungsvorschlag: mehr Geld für stu-
dentische Mitarbeiter. „Es müssen Mittel
generiert werden, damit die Arbeit der
Streetworker in Blockdiek verfestigt wer-
den kann“, sagt Erxleben.

Karin Lachmund vom Amt für Soziale
Dienste kennt die Probleme in Blockdiek
und pflichtet Vaja bei: „Ideal wäre, wenn
sich das Geld mobil einsetzen ließe, damit
die Streetworker dort hingehen können,
wo die Jugendlichen sind und nicht an
WiN-Gebiete und Stadtteilgrenzen gebun-
den sind.“ Die Budgets sind schon lange
knapp, ein Haushalten wird immer schwie-
riger. „Wir haben ein Jahresbudget von
821000 Euro für die Kinder- und Jugend-
arbeit in Blockdiek und Tenever, das reicht
schon seit Jahren nicht mehr aus.“ Um ein
Zeichen gegen die strikte Sparpolitik zu set-
zen, tüfteln die Beteiligten nun ein Gesamt-
konzept aus – möglichst mit Beteiligung al-
ler Gremien im Bremer Osten.

Plan B sieht vor, jeden Cent aus Förder-
töpfen und über Programme zusammenzu-
sparen. Quartiersmanager Stefan Kunold
ist bereit, aus seinem knappen Etat 2500
Euro zu reservieren – das wäre nur eine
symbolische Geste, aber besser als nichts.

Joachim Lohse
(Grüne) ist seit 2011
Senator für Umwelt,
Bau und Verkehr. Er
hat Chemie studiert
und im Bereich Mee-
resgeochemie promo-
viert.
FOTO: ROLAND SCHEITZ

Kinder schmücken
die Tannen

Spaß im Einkaufszentrum Blockdiek

Die zweijährige Julina traut sich ganz vorsichtig
an den stacheligen Baum. FOTO: ROLAND SCHEITZ
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Geschichten und Lieder

ORTSAMT SCHWACHHAUSEN/VAHR

Sozialausschuss tagt

ORTSAMT OSTERHOLZ

Adventsnachmittag up Platt

HAUS IM PARK

Tradition trifft Moderne

Lawand vor dem Plakat, das er im Foto- und Videoprojekt „Ich bin die Utopie“ in Tenever gestaltet hat. Der Jugendliche, der erst vor drei
Monaten mit seiner Famlie aus Syrien nach Bremen gekommen ist und sehr gut Deutsch spricht, hat die Begrüßungsansprache zur Prä-
sentation ins Arabische übersetzt. Für die Teilnahme bekamen alle ein Zertifikat. Bericht Seite 2 · FOTO: PETRA STUBBE

„Umsiedlung wäre sehr teuer“
Senator Joachim Lohse zum geplanten Abfallzwischenlager in Hemelingen

Mehr Geld für
Streetworker nötig
Vaja hilft bereits in Blockdiek aus

ANZEIGE

Seniorenheim für 29 Bewohner
Kurz- u. Langzeitpflege,
Betreuung bei Demenz

Der Mensch in guten Händen
Telefon 04207-7988 · www.Haus-Oyten.de


